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1. Der Felsblock, auf dem der - frei erfundene - Ritualmord lange Zeit durch 'eine Figurengruppe drastisch dargestellt wurde, beherbergt heute eine Ölbergszene. 2. Diese Tafel aus der Ära Stecher galt im Entstehungskontext 
als Fortschritt, heute wirkt der Text jedoch höchst irritierend. 3. Szenen wie Anderls Verkauf durch seinen Taufpaten sind in den Deckenfresken bis heute zu sehen, die .Schächtung" wurde jedoch übermalt. Foros: n1R11a Fark 

' . 

Eine unselige Legende wirkt nach 
Der fatale . ,,A n d erl von Rinn "-Ku lt ist längst abgeschafft, doch e ine Tafel in der Kirche spricht noch imme r 
von e iner „d u n k l e n Bluttat". Diözese und Stift Wilte n wolle n das n un ändern. Auftakt zu breitem Proze ss? 

on Michael Domanig 

llln, Innsbruck -Wallfahrten, 
rozessionen, Volksschau-
piele: Über Jahrhunderte 
rägte die antijudaistische Ri-
ahnordlegende rund um das 
derl von Rinn eine ganze 

egion - und zugleich fatale 
denfeindliche Vorurteile in 

ten Köpfen von Tirolern Wld 
tUgem aus nah und fern. 

' '  Die Tafel hat mir 
leider gar nicht 

gefallen. Ich bin zu alt, 
um zu schweigen." 
Johannes Rauter 
(Tritt für Textänderung ein) 

Heute ist längst wissen-

f 
haftlicher Konsens, dass die 
utrünstige Geschichte vom 
einen Andreas Oxner, der 

pn seinem Taufpaten an jü-
lische Händler verkauft und 

 n 
diesen am 12. Juli '1462 

f einem großen Stein ritu-
geschlachtet worden sein 

ll, frei erfunden ist. Der Hal-
ft Arzt Hippolyt Guarinoni 
 nnte sie im 17. Jh. nach dem 
forbild des folgenschweren 
 ärtyrerkults um Simon von 
!rient. Fazit: Weder den grau-
bmen Mord noch Andreas
)xner selbst hat es je gegeben.

Seitens der Diözese Inns-
bruck wurde der verhängnis-
volle Kult in der Ära von Bi-
schof Stecher - damals gegen 
massiven Widerstand- offizi-
ell beendet (s. Zeitleiste), ein 
historisches Verdienst. 

Umso mehr verstört viele 
Kirchenbesucher daher eine -
ebenfalls aus der Ära Stecher 
stammende- Tafel im Inneren 
von Mariä Heimsuchung (wie 
die Kirche im Ortsteil Juden-
stein seit 1989 offiziell heißt): 
Dort wird zwar „manches 
Unrecht, das von Christen an 
Juden begangen wurde", an-
gesprochen, zugleich ist aber 
immer noch explizit von einer 
,,dllllklen Bluttat" die Rede. 

Forderung nach neuem Text 
Einer, den diese Tafel mas-
siv irritiert, ist Johannes Rau-
ter: Der gebürtige Zillertaler, 
der in Bayern lebt, suchte die 
Kirche 2024 mit seinen En-
keln auf - und setzt sich nun 
nachdrücklich dafür ein, dass 
der Text geändert wird. Bereits 
1954 habe ihn sein eigener Va-
ter an diesen Ort geführt, um 
ihm die „schrecklichen Fol-
gen" einer solchen Legenden-
bildung aufzuzeigen. 

Bischof Hermann Glettler 
findet dazu unmissverständ-
liche Worte: ,,Die Rituahnord-

Die Kirche heißt heute offiziell .Mariä Heimsuchung", im Ortsteilnamen 
Judenstein ist die Rltualn:iordlegende aber weiter präsent. fo10: Fa11v1T 

Lüge vom Anderl von Rinn 
ging mit unvorstellbarem 
Leid für Juden.einher." Zwar 
sei Stechers Wortwahl für die 
betreffende Tafel „damals 
keineswegs unbedacht" ge-
wesen. Doch sei heute, auch 
angesichts der „besorgniser-
regenden Zunahme antise-
mitischer Tendenzen", eine 
,,sensiblere Formulierung" 
nötig. Genau das will  der Bi-
schof nun „in engem Aus-
tausch mit dem Stift Wilten" 
(dem die Kirche pfarrlich zu-
geordnet ist) veranlassen. 

Leopold Baumberger, Abt 
von Stift Wilten, unterstreicht 
dieses Ansinnen: ,,Die Tafel 
entspricht nicht mehr dem 
historischen Kenntnisstand." 

• 

Bei einem Tennin mit Bischof 
und Generalvikar sollen diese 
Woche weitere Schritte abge-
steckt werden, konkret, ,,wen 
wir im Prozess hinzuziehen, 
ob wir eine größere Lösung 
finden oder die Tafel einfach 
richtigstellen bzw. entfernen". 

Abt: ,,Jetzt Ist richtige Zelt" 
Einen „Schnellschuss" soll es 
laut Baumberger nicht geben, 
zugleich sei jetzt „der richtige 
Moment, aktiv zu werden", 
da das Thema nicht mehr so 
emotional aufgeladen ist wie 
in der Zeit rund um die Kult-
aufhebung: ,,Damals war das 
ein Einschnitt in die über Jahr-
hunderte vertraute Frömmig-
keitsfotm der Anderl-Vereh-
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nmg, die durch die Wallfahrt 
auch wirtschaftliche Kompo-
nenten hatte." Entsprechend 
heftig waren die Reaktionen, 
bis hin zu Polizeischutz für 
den damaligen Pfarrer. 

Für Baumberger ist das Be-
wusstsein wichtig, .,dass un-
sere Vergangenheit nicht nur 
glanzvolle Epochen hatte, 
sondern dass auch viel falsch 
gelaufen ist, wofür es heute die 
nötige Achtsamkeit braucht". 

Er.habe auch schon Gesprä-
che mit einem Vertreter der 
Israelitischen Kultusgemein-
de geführt, was eine mögliche 
gemeinsame Behandlung des 
Themas Anderl von Rinn an-
geht, ergänzt der Abt. 

Für eine umfassendere Auf-
arbeitung spricht sich auf IT-
Anfrage auch der l listoriker 
Nikolaus Hagen vom Institut 
für Zeitgeschichte der Uni 
Innsbruck aus. Er begrüßt die 
angekündigte Änderung der 
Tafel: ,,Damit würde auch in 
der Kirche endlich klargestellt, 
dass diese antisemitische Ri-
tualmordlegende eine reine 
Fabrikation ohne jeden histo-
rischen Hintergrund ist." 

Belasteter Orts(tell)name 
Aus seiner Sicht wäre aber 
auch wünschenswert, ,,Über-
legungen in Hinblick auf neue 

Lern- und Vermittlungsange-
bote vor Ort anzustellen". 

Hagen spricht zudem den 
Ortsteilnamen Judenstein an, 
,,der ständig an diese Ritual-
n'l.ordlegende erinnert". Eine 
Umbenennung schaffe zwar 
nicht die Geschichte aus der 
Welt, nehme sogar die Chan-
ce, daraus zu lernen. Dennoch 

' '  In engem Aus-
tausch mit dem 

Stift Wilten werde ich 
eine Änderung des 
Textes veranlassen." 
Hermann Glettler 
(Diözesanbischof) 

könne man auch fragen, ,.ob 
es neben der Kirche, die mit 
entsprechender Kontextuali-
sierung durchaus als zukünfti-
ger Lernort zur Geschichte des 
Antisemitismus dienen könn-
te, auch noch Straßennamen 
und Ortsschild braucht". 

2.7.1994• 


